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J¥r. 360—303.

G. Studer, ein Ausflug in die Grajischen
Alpen.

Vorgelesen den 5. Januar 1855.

Unter den Graj i s ch en oder G rauen Alpen wird
bekanntlich derjenige Theil der sogenannten W e s I a I p e n

verstanden, der sich vom Mont Cenis bis zur Monlblanc-
kelte erstreckt uud Piémont von Savoyen scheidet. Gegen
Osten sind sie durch die grosse piemontesische Ebene und
die liefe Gebirgsspalte des Dora-Thals scharf abgegrenzt.
Weniger genau bestimmt ist ihre westliche Grenze. Tasst

man, abgesehen von der natürlichen Verbindung der
Seitenglieder mit der Cenlralaxe des Alpenzuges, nur die

ganze breite Zone des Alpengebiets zwischen dem Mont
Cenis und der Montblanckctte ins Auge, so müsste die
westliche Grenze der Grajischen Alpen in den Ebenen der
Dauphiné gesucht werden. Ihre natürlichere geographische
Begrenzung wird aber durch die Thäler des Are und der
Isère von Bourg St. Maurice abwärts bezeichnet. — Weite
Strecken dieses Gebirges sind mit ewigem Schnee und
Eis bedeckt, und es darf die Benennung »Graue AI p e n(<

kaum auf die vorherrschende Farbe desselben bezogen
werden. Eine Menge ihrer Gipfel erheben sich bis zu
einer Höhe von 11—12,000' u.d.M., und ihrem Schoosse

entspringen die wilden, geschwätzigen Kinder der Alpen:
die Dora Bipaira, die Stura, der Orco und die Dora Bai-
tea, die sich in den Po und mit diesem in das adrialische
Meer ergiessen, — der Are und die Isère mit ihren vielen
Zuflüssen, welche vereint der Rhone und mit dieser dem

mittelländischen Meere zuströmen.
Wenn man nach der bisherigen geographischen Clas-

sifizirung des Alpengcbirges als südlichster Grenzpunkt
der Grajischen Alpen, da wo diese an das südlicher lie—

(Bern. Mittheil. Januar 1856.)
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